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E in  an sp ruc h s vo l l e r  B eru f , 
K in d ererz i e hun g ,  Pa rt n er s c h a ft 
un d  H obb y s :  Der  mo d ern e  M an n 
ver s uc h t  se in e  ver sc h i e denen  L e b en s- 
a sp e kte  g en a us o  unter  e in en  H ut  z u 
b e kommen wie d i e  moderne Fr a u  _ 
un d  h a t  d a b e i  e b en s o  e in i g e  Hü rd en 
z u  ü b erw in d en .
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« Wann ist  ein Mann ein Mann?», fragte 

Herbert  Grönemeyer vor  einigen Jahren.  
Die  Antwor t  scheint  auch  heute  noch 

nicht  k lar  zu  sein .  Immer  mehr  Männer 
möchten nicht  nur  Versorger  se in ,  sondern 
s ich  auch a ls  Vater  engagieren.  Ihre  Forde-
rung nach Tei lze i ts te l len  s tösst  aber  noch 
v ie leror ts  auf  Widerstand.  Gle ichzei t ig  tun 
s ie  s ich  se lbst  schwer  mit  ihrer  neuen Rol le 
und es fehlt ihnen an Vorbildern. Ein Plädoyer 
für  den neuen Mann und den Mut ,  s ich  indi -
v iduel le  Lösungen zu  suchen.

Florian Helfrich erinnert sich gut an jenen Morgen, als er 
seine Kollegen in der Werbeagentur zusammentrommelte 
und ihnen während der Pause die erfreuliche Nachricht 
überbrachte: Er wurde Vater. «Alle freuten sich riesig für 
mich. Als ich dann aber anfügte, dass ich zukünftig nur 
noch in einem 60-Prozent-Pensum arbeiten wolle, um 
Erziehung und Haushalt mit meiner Frau zu teilen, war 
die Chefetage weniger begeistert.» Die beiden Inhaber 
der Agentur suchten das Gespräch mit Helfrich und 
erklärten ihm, dass ein Teilzeitpensum kaum möglich 
sei. «Dafür hatte ich absolut Verständnis, denn bis anhin 
arbeitete ich wohl eher 120 Prozent. Also war für mich 
klar, dass ich kündigen würde.» Er habe sich das Ganze 
gut überlegt und bewusst entschieden, bei der Betreu-
ung seines Sohnes mitzuhelfen. Einerseits, um ihn auf-
wachsen zu sehen, andererseits, um seiner Partnerin zu 
ermöglichen, ebenfalls beruflich engagiert zu bleiben. 

Mut  zur  Veränderung

Helfrich machte Nägel mit Köpfen, reichte die Kündi-
gung ein und nutzte die drei Monate Kündigungsfrist 
für die Stellensuche. Er hatte Glück und fand gleich eine 
Stelle bei der Krebsliga Aargau. Dort war ursprünglich 
eine Vollzeitposition in der Kommunikation ausgeschrie-
ben. «Ich rief die Geschäftsführerin an und fragte nach, 
ob ich die Stelle auch in einem Teilzeitpensum stemmen 
könnte. Als sie nach meiner Motivation fragte und ich ihr 
die Gründe erklärte, war sie begeistert und wollte mich 
unbedingt kennenlernen.» Die Krebsliga Aargau passte 
das Stellenprofil an und lagerte einige Aufgabenbereiche

»

DER moderne
MANN
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aus, so dass Florian Helfrich kurz vor der 
Geburt seines Sohnes die gewünschte 
60-Prozent-Stelle antreten konnte. An den 
freien Tagen kümmerte er sich um Sohn 
Bela und erledigte die Hausarbeit. 

Karr iereknick  versus  Vaterglück 

Seither hat er sein Pensum laufend gestei-
gert. Heute arbeitet er in einem 80-Pro-
zent-Pensum als Redaktor beim Magazin 
«wir eltern» und teilt sich Erziehung und 
Haushalt mit seiner Frau, die 70 Prozent 
arbeitet. Rückblickend merkt er, wie stark 
sich sein Wunsch, ein engagierter Vater 
zu sein, auf seine Karriere ausgewirkt hat: 
«Einerseits leidet das Sozialprestige, ande-
rerseits nehme ich finanzielle Einbussen in 
Kauf. Ausserdem erhält man als Teilzeit-
mitarbeiter weniger Verantwortung und 
Kompetenzen.» Mit diesen Konsequenzen 
habe er sich im Vorfeld bewusst ausein-
andergesetzt. Doch er ist überzeugt: «Die 
berufliche Karriere läuft mir nicht davon. 
Zu sehen und mitzuerleben, wie mein Sohn 
aufwächst – das erlebe ich nur einmal.» 

Höhere  Rendite  der  Tei lze i tarbei t

Dass Helfrich mit diesem Bedürfnis nicht 
alleine dasteht, zeigt auch eine Umfrage der 
Schweizer Dachorganisation ProFamilia. 
Laut einer repräsentativen Studie könnten 
sich neun von zehn Männern vorstellen, 
in einem Teilzeitpensum zu arbeiten. Um 
Teilzeitkarrieren noch weiter zu fördern, 
beziehungsweise Gesellschaft und Arbeit-

geber für dieses Thema zu sensibilisieren, 
ist der Schweizer Andy Keel im Jahr 2008 
aktiv geworden. Als junger Mann hat er in 

der Direktion zweier Grossbanken Teilzeit 
gearbeitet und ist dabei auf Widerstand ge-
stossen. Deshalb lässt er unter der Initiative 
«Teilzeitkarriere» sogenannte Teilzeitmän-
ner zu Wort kommen, bietet Studien und 
Informationsmaterial zum Thema an, zeigt 
Unternehmen auf, die Teilzeitkarrieren 
bewusst fördern. Zudem vermittelt er Kon-
takte zu Ansprechpartnern und verweist 
auf eine Online-Plattform für Teilzeitstel-
len. Denn Teilzeitkräfte haben auch einen 
wirtschaftlichen Aspekt, so Keel – genau 
genommen eine Rendite von 8 Prozent: 
«Teilzeitkräfte sind 17 Prozent produktiver 
und um 16 Prozent weniger krank im Job.»

Gemeinsam zur  opt imalen  
Lebenszei t

Dass Teilzeitpensen Frauen und Männern 
gleichermassen zugänglich sein sollten, findet 
auch Wirtschaftsjurist und Mentalcoach 
Björn Gross wichtig. Er wünscht sich, dass 
sich die Grenzen zwischen den Geschlechtern 
vermehrt aufweichen, gerade auch, wenn es 
um die Karriere beziehungsweise die beruf-
liche Anerkennung geht. «Wir diskutieren 
noch zu oft über die Geschlechterrollen. Da-
bei sollten wir nicht zu stark zwischen Mann 
und Frau unterscheiden. Denn alle Menschen 
haben das gleiche Bedürfnis, ihre Zeit so 
gut wie möglich zu nutzen.» Dabei stehe im 
Vordergrund, nicht zwischen Arbeits- und 
Freizeit zu unterscheiden, sondern sie gene-
rell als Lebenszeit zu sehen. Partner, die dies 
erkannt haben und als Team zusammenspan-
nen, könnten Karriere und Familie vereinen, 
auf beiden Seiten. 

Der  Hausmänner-Tref f

Vermehrt gibt es auch Beispiele, wo sich 
die Männer ganz zurücknehmen und ihrer 
Frau den Vortritt lassen. Zumindest wenn 
es um die Karriere geht. In der Region 
Basel beispielsweise, der Pharmahauptstadt 
der Schweiz, trifft sich eine internationale 
Männerrunde einmal pro Woche zum 
sogenannten «Houseman-Lunch», um über 
Autos, Fussballspiele oder die Wirtschaft zu 
diskutieren. Sie alle haben ihre Partnerin 
wegen eines beruflichen Engagements nach 
Basel begleitet und kümmern sich zuhause 
um Kinder, Hausaufgaben und Haushalt, 
während die Partnerin in der Pharmain-
dustrie Karriere macht.  

Für Björn Gross sind solche Männer 
Vorbilder, weil sie sich in der Rolle des 
modernen Mannes gefunden haben. «Sie 
halten einerseits ihrer Frau den Rücken 
frei, nehmen sich selber zurück, wenn es 
um den Beruf geht. Dabei vergessen sie 
aber nicht, ihre Männlichkeit zu pflegen, 

sie zu erhalten.» Es sei ganz wichtig, sich 
weiterhin mit männlichen Freunden zu 
treffen, sich auszutauschen, auch mal einen 
Spruch zu klopfen. Denn bei allem Lob für 
den modernen, verständnisvollen und en-
gagierten Mann, «er muss auch ein Mann 
bleiben». 

Wann is t  e in  Mann e in  Mann?

Was denn einen «richtigen» Mann ausmacht, 
insbesondere einen modernen, ist aber längst 
nicht klar. Viele Männer tun sich schwer mit 
dem Spagat zwischen traditionellen Rollenbil-
dern und neuen Aufgaben, Erwartungen der 
Gesellschaft, der Frauen – und nicht zuletzt 
den eigenen. «Es ist eine Herausforderung, zu 
den Gefühlen zu stehen und dabei nicht die 
Männlichkeit aufzugeben», beobachtet Björn 
Gross. Dass es noch an Vorbildern fehle, 
welche die Rolle eines modernen Mannes 
authentisch leben, mache die Sache nicht 
einfacher. Florian Helfrich wurde in seinem 
Bekanntenkreis oft als solches Vorbild vor-
gezeigt: «Die Frauen meiner Freunde haben 
mich als Beispiel angeführt, damit ihre Män-
ner auch endlich aktiv werden», so Helfrich. 
Einige seiner Freunde sind seinem Beispiel 
gefolgt, und haben ihr Arbeitspensum 
ebenfalls reduziert. Hoffentlich werden es 
noch viele weitere werden. 

«D i e  b eru f l i c h e  Ka r r i ere 
l ä u ft  m i r  n i c h t  d avon .  Zu 
s e h en  un d  m it z uer l e b en , 

w i e  me in  S o h n  a u fw ä c h st – 
d a s  er l e b e  i c h  nu r  e in m a l »,

«D i e  Fr a uen  me in er  Fre un d e  
h a b en  m i c h  a l s  B e i sp i e l  

a n g e f ü h rt ,  d a m it  i h re  M ä n n er 
a uc h  en d l i c h  a kt iv  w erd en »,

Florian Helfrich

Florian Helfrich

»

»
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«E s  i st  e in e  H er a us - 
fo rd erun g ,  z u  d en  G e f ü h l en  

z u  ste h en  un d  d a b e i  
n i c h t  d i e  M ä n n l i c h ke it  

a u f z u g e b en »,

Björn Gross, Mentalcoach
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«E s  g i b t  n o c h  
z u  w en i g e  Vo r b i ld er,  

w e lc h e  d i e  R o l l e  
d es  mo d ern en  M an n es  
a ut h ent i s c h  l e b en »,

Björn Gross, Mentalcoach
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Florian Helfrich, was raten 
Sie Männern, die neben  
der Karriere auch als Vater 
engagiert sein wollen?
Erst einmal muss ich mich 
fragen: Will ich das wirklich, 
den ganzen Tag mit Kindern 
verbringen und mich um 

die Hausarbeit kümmern? Die Tage daheim 
können sehr schön, aber auch anstrengend 
sein. Wer die Frage mit Ja beantworten kann, 
sollte dann zu seiner Entscheidung stehen 
und Massnahmen in die Wege leiten. Es gibt 
immer eine Lösung, sofern die Partnerin den 
Plan unterstützt. Man muss das Gespräch 
mit dem Arbeitgeber suchen – und falls da 
kein positives Signal kommt, Alternativen in 
Betracht ziehen. 
 
Wie hat Ihr männliches Umfeld auf Ihren 
Entscheid reagiert? 
Natürlich kamen da einige Sprüche. Davon 
liess ich mich aber nie beirren. Ausserdem 
haben zwei enge Freunde die gleiche Ent-
scheidung getroffen und ihr Arbeitspensum 
reduziert. Interessant waren die Reaktionen 
der Frauen einiger Freunde. Sie haben mich 
als gutes Beispiel angeführt und ihren Män-
nern vorgehalten, dass sie nun auch endlich 
aktiv werden sollten. «Der Florian hat’s ja 
auch gemacht», haben sie gemeint.  

Sie waren bereit, in der Karriere zurück- 
zustecken. Inwiefern haben Sie von diesem 
Entscheid profitiert?
Er war gut für die Liebesbeziehung zwischen 
meiner Frau und mir. Als gleichberechtigte 
Ehepartner haben wir Verständnis fürein-
ander, da wir beide die Anforderungen der 
Berufswelt und der Haus- und Erziehungsar-
beit kennen. Ausserdem gehört es wohl zu den 
besten Lebensschulen, ein Kind aufwachsen zu 
sehen. Man spürt, dass man lebt, hat Freude, 
Ängste, Sorgen – alle Emotionen kommen 
zusammen. Diese Erfahrungen können im 
Berufsleben weiterhelfen.

Björn Gross, weshalb  
haben Männer noch 
immer Mühe, sich in der 
Rolle des modernen  
Mannes zu finden?
Weil sie gar nicht wissen, 
was es bedeutet, ein mo-
derner Mann zu sein. Der 

Mann ist in der Moderne angekommen, hat 
Verständnis für die Bedürfnisse der Frau und 
engagiert sich vermehrt als Partner und Va-
ter. Der Mann möchte aber auch Mann blei-
ben. Es geht also darum, die kriegerischen 
Werte des Mannes mit der Herzensebene 
zu vereinen. Es ist eine Herausforderung 
für ihn, zu seinen Gefühlen zu stehen – und 
dabei nicht seine Männlichkeit aufzugeben. 

Fehlt es an Vorbildern?
Ja. Es gibt noch zu wenige, die die Rolle des 
modernen Mannes authentisch leben. Das 
Thema wird aus der Gesellschaft ausgegrenzt. 
Ich merke immer wieder, dass ich auf zwei 
Gruppen treffe: Da ist einerseits der Mann 
mit einer übersteigerten Männlichkeit, und 
der Mann, der zum Frauenversteher mutiert. 
Beides ist nicht optimal. Schauspieler Brad 
Pitt könnte man als Vorbild sehen: Ein 
attraktiver Mann, der treu zu seiner Frau 
steht, ihr die eigene Karriere lässt und sich im 
richtigen Moment zurücknimmt. Brad Pitt 
und Angelina Jolie leben eine Partnerschaft 
mit Teamgeist und Familiensinn. Dabei 
gehen aber weder seine Männlichkeit noch 
ihre Weiblichkeit verloren. 

Was raten Sie Männern generell, die zu 
Ihnen kommen?
Ehrlich zu sich selber zu sein, auch auf der 
Herzensebene. Sich hinterfragen bezie-
hungsweise Fragen stellen wie «Bin ich ein 
Ja- oder ein Nein-Sager?» und «Lebe ich 
meine Visionen?». Und weiterhin männliche 
Freunde treffen, das ist ein wichtiger Aspekt. 
Unter Männern kann ein Mann Mann sein, 
und das ist gut so.

Björn Gross 
hat als Coach häufig mit 
Männern zu tun, die sich in 
ihrer neuen Rolle noch nicht 
gefunden haben. In seiner 
Praxis hilft er ihnen dabei, 
Kopf und Herz in Einklang 
zu bringen.

bjoern.gross@bluewin.ch

Florian Helfrich 
hat beruflich zurückgesteckt, 
um aktiv an der Erziehung 
seines Sohnes teilzuneh-
men. Heute arbeitet er 80% 
als Redaktor beim Magazin 
«wir eltern», seine Frau ist 
ebenfalls Teilzeit tätig.

»


